
Kleider machen Leute

Tunika und Beinlinge
Die Kleidung des Mannes bestand aus einem
knielangen leinenen Unterhemd, das bei den
Knechten wohl häufig als einziges Kleidungs-
stück getragen wurde.

Die Oberbekleidung bestand aus der Tunika,
einem weiten, langärmeligen, in der Hüfte
gegürteten Kittel. Dazu trug er strumpfartige
Beinkleider, sogenannte Beinlinge, die bis zur
Mitte des Oberschenkels reichten und mit einer
Kordel befestigt waren. Ein großes rechteckiges
Tuch, auf einer Schulter mit einer Fibel
zusammengehalten, diente als Mantel.

Rang und Stand des Besitzers wurden durch
Unterschiede der Stoffqualität, des Borten-
besatzes und des Schmucks ausgedrückt.

Tunika, Unterkleid und Schleier

Nadeln, Fibeln, Gürtel und Schmuck

Kleiderordnung

Nun will ich euch sagen von dem Bauern,
was er nach dem Gesetz sollte tragen,
es sei schwarz oder grau,
nichts anderes ist erlaubt,
ein Tuchstück auch daneben,
das geziemet seinem Leben,
sein rindslederner Schuch,
damit ist es genug.

Sieben Ellen
zu Hemd und Hose,
Tuch aus Werg,
ist ein Schoßzipfel
hinten oder vorn,
so hat er
sein Standesrecht
verlorn.

Die Frauenkleidung bestand aus knöchellangen Kleidern mit
langen Ärmeln. Darunter wurde eine Untertunika getragen.
Wahrscheinlich gehörten auch Beinlinge zur Tracht, die jedoch
nur bis zum Knie reichten.

Das Haupthaar wurde außerhalb des Hauses bei verheirateten
Frauen durch einen Schleier oder ein Kopftuch verdeckt.

Eine Entsprechung zur Fibel vom Petersteich
ist auf der Grabplatte Rudolfs von Schwaben zu
sehen. Sie hält den Mantel auf der Schulter.

Knechte und Bauern gingen zumeist barfuß
und nur mit dem leinenen Unterhemd bekleidet.

Hoch zu Ross mit Tunika,
Mantel und Beinlingen

bekleidet reitet König Harold
mit seinem Falken.

In der Siedlung am Petersteich haben die
Archäologen von der Kleidung nur Bestandteile
von Schließen und Gürteln sowie ein wenig
Schmuck gefunden.

Nadeln aus Knochen oder Bronze dienten dem
Halt der Haare oder des Schleiers. Fibeln, eine
Art Sicherheitsnadel, waren schmückende
Schließen für Tücher oder Umhänge. Die Fibel
aus Süpplingenburg trägt ein eingearbeitetes

Über die mittelalterliche Kleidung sind wir vor allem durch Darstellungen in
Handschriften und auf Bildteppichen unterrichtet.

Teppich von Bayeux, um 1080Teppich von Bayeux, um 1080

Teppich von Bayeux, um 1080

Kreuz aus Email und unterstreicht damit die
christliche Ausrichtung ihres Trägers. Der
hübsche Bronzebeschlag könnte einen Gürtel
verziert haben. Die Schnalle diente als
Verschluss. Zum Schmuck gehörten Perlen und
Fingerringe aus Glas.

Wir können davon ausgehen, dass der Großteil
dieser Bestandteile zur „besseren“ Kleidung der
Herrschaft gehört hat.

Handschrift, Montecassino 1023

Regensburg, um 1150

Schmuck- und Trachtbestandteile vom Petersteich

Dom zu Merseburg, um 1080
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